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Die gefesselte Kriminalpolizei
88«rum so späte Aufklärung in Düsseldorf ? — Unzureichende

Mittel für den Außendienst .
,^ nch zwei Jahren ununterbrochener Arbeit bat man nun end -

den Vampyr von Düsseldorf festgenommen . Man erinnert sich,
sicher Apparat für die Aufklärung der Verbrechen eingesetzt
I» x -

^i« mit dem Juli 1928 begannen . Alles , was in Deutsch -
,
°nd einen Namen als Kriminalist batte ist ausgeboten worden ,jn ou zehn Morde und elf Ueberiälle aufzuklären . Selbst Herr

Mllace hat seinen Schreibtisch verlassen , um in Düsseldorf seine
. jslinalistischen Kenntnisse zu verwerten . Warum bat es nun

dieses Riesenapparates so lange gedauert , bis die Verbrechen
Mgedeckt wurden ?
. Ein wesentlicher Grund — in allen Städten der gleiche — ist

daß den Kriminalbeamten , die den Außendienst zu versehen
i?bsn , durch die allgemeinen S v a r m a ß n a b m e n , die die Po -
W nicht minder getroffen haben als alle anderen Behörden , die^

Atd« gebunden sind.
. Wenn man die riesigen Mittel , die in Amerika für die Aus¬
malung von Verbrechen der Polizei zur Verfügung sieben , die ma¬
hnen Hilfsmitteln , mit denen diese zu arbeiten in der Lage ist,
Jj

’
.t unser » vergleicht , dann siebt man einmal wieder wie arm

I
11 sind . Aber bei aller Berücksichtigung unserer Wirtschafks -

ta8.e müssen sich doch wobl wenigstens die n 0 t w e n d i g st e n
^ ' itel bereitstellen lassen . Es ist schwer zu begreifen , dag die
samten sich auch in dringenden Fällen kein A u t 0 n e b m e n
^.Urfen , sondern sich mit der Straßenbahn behelfen müssen .
JjMit doch klar , dag die Herren Verbrecher die über weit grotz-
Migere Hilssinittel veriügen längst über alle Berge sind , wenn
, et Kriminalbeamte mit der langsamen Straßenbahn seiner direk -
•
J
1 Snut folgen will . Fast grotesk mutet die Feststellung an , daß

L^ar beispielsweise im Berliner Polizeipräsidium eine Reihe von
Lastwagen vorbanden sind , dag sie ab er mei st unbenutzt

Erumsteben , weil nach der Vorschrift jeder Wa -
? . n nicht mehr als 50 Liter Benzin im Monat ver¬
brauchen darf . Diese 50 Liter sind naturgemäß in wenigen
? agen verfahren und für den Rest >des Monats stehen die Wagen

eben herum und dürfen , obwohl sie dringend gebraucht wür -
nicht benutzt werden .Die Bezüge der Kriminalkommissare sind gewiß nicht fürstlich ,°er es lägt sich doch mit ihnen leben , wir aber soll ein Kriminal -

Mtent oder ein Kriminalsekretär von seinem knappen Gebalt
cch nennenswerte Beträge im Interesse des Dienstes verwenden ?

doch tnu & er so manche , aus dienstlichen Gründen erforderliche
Angabe au » seinen privaten Mitteln bestreiten , wenn er über -

nützlich« Arbeit leisten soll . Der geringe Betrag , den im
S**U! » ' >iitt ein Kriminalbeamter als Aufwandsentschädigung er*

reicht zur Deckung der Evesen den ganzen Monat hindurch
Mt aus . Der Krim « ralbeamte mutz seine Fühler vorsichtig aus -
?stcken, mutz Gelegenheit haben zu beobachten . Er mutz oft zu
Ment Zweck in Lokale geben und etwas verzehren . Die geringe
?ewegungsmöglichkeit , die durch die zu knappen Bezüge bedingt
A macht sich besonders in den Fällen bemerkbar , in denen die
^ rbrecher in luxuriösem Stil leben , grotze , vornehme Hotels auf -
Achen, elegant gekleidet find . Abgesehen davon , datz dem Beamten
Jj* Mittel fehlen , solche Gaststätten überhaupt aufzusuchen und
M Verdächtigen zu beobachten , er würde auch in seiner einfacheren

-erdung sofort den Spitzbuben warnen .
Publikum ist man nun der Ansicht , datz die geringen regel -

?ndigen Bezüge der Beamten dadurch gründlich aufgebesiert wer -
, daß sie , wenn ihnen einmal ein guter Fang gelingt , ein « Be «
?bnung von an der Aufklärung interessierten Personen erhalten .
Wächst werden hohe Belohnungen nur in Ausnahmefällen aus -
l°letzt und die gehen dann in einen Sammeltovf . Der Inhalt wird
fjntt ab und zu unter sämtliche Dezernate geteilt . Was dabei für

Einzelnen herauskommt , ist gering .
Die Aufklärung der Verbrechen gehört zu den wichtigsten Ans¬

ehen eines geordneten Staatswesens und die für diese Aufklä -
« sarbeit bestellten Beamten sollen auch mit den notwendigen
uileln für ihre schwierige Ausgabe ausgestattet werden . E . W .

Drohend kam das Sewitter
gjnt keinem ordnungsgemäßen Frühling , in keinem schwülen
^ »tmer fehlen die Gewitter . Wie ein finsteres Verhängnis schwe -
y n dunkle Wolken über der Stadt . Die drückende Schwüle des
^ »es ballt sie beängstigend zusammen . Der Sturmwind pfeift
{j 0lt überall . Bäume und Büsche geben durch mächtiges Rauschen
j(

®°n Kunde . Das Entfesseln nicht mebr zu bändigender Elemente
h

“
&enor . Bereits fallen dicke und schwere Tropfen vom Himmel .

Storr
'cnbe Blitze leuchten grell auf . Bald danach rollt dumpf -

j^ siend und verklingend der Donner . Der erschütterte Simmel
Aufregung . Die Blitze werden immer häufiger , der Donner

tz. ^ r gewaltiger und dröhnender . Das Gewitter steht über der
^ ? dt . Nun gietzt es in Strömen . Die Natur spielt eines ihrer

großartigen Schauspiele . Es gibt viele verängstigt « Menschen , die
nicht wagen , das Gewitter zu beobachten . Diele Herzen bangen
zwischen Blitz und Donner . Sie atmen erst wieder auf , wenn die
Zeitspanne »wischen Blitz und Donner immer gröber wird . Rur
kurz flackert noch das Gewitter . Weit , weit in der Ferne grollt
noch verstummend der Donner . Auch die Regenschleußen versiegen ,
ihre Macht ist ebenfalls gebrochen . Die zerrisienen grauen Wolken¬
gebilde lassen herrliches Blau und die trocknenden Sonnenstrahlen
zu ihrem Recht kommen . Die erquickte Welt hat das Geheimnis des
Gewohnten wieder .

Und während graue Wolken noch am Himmel sich hetzen , sehe
ich durch die regenfeuchten Scheiben hinaus auf die tiefe Stille ,
die auf unseren Hinterhöfen herrscht . Sogar das Schreien und
Toben der Kinder ist verstummt . Ganz einsam stobt im Nebenhof
ein Mann ohne Hut , das Haar vom Sturm zerzaust . Er stimmt
seine Mandoline . Zaghaft spielt er ein weiches , schwermütiges

U &toMaye 40*
Schon seit Jahren besteht in Kreisen dir Wisienschaft und der

Wirtschaft in den meisten Ländern der Erde das Bestreben , eine
Reform und Vereinfachung des Kalenders herbeizuführen . Eine
besondere Bedeutung bat diese Frage erlangt , nachdem der Völ¬
kerbund sich ihrer angenommen hat . Ohne selbst eine bestimmte
Stellung zur » rage der Notwendigkeit zur Reformierung des Ka¬
lenders einzunehmen , bat er eine Prüfung und Begutachtung der
vorliegenden Vereinbeitlichungsvorschläge für notwendig bezeich¬
net und zu diesem Zweck die Einrichtung nationaler
Studienkomitees empfohlen . Daraufhin hat das Reichs -
ministerium des Innern die Bildung eines nationalen
Studienausschusses für eine Kalenderreform auch für Deutschland
in die Wege geleitet . Der Ausschub ist beauftragt , die Vorteil « zu
untersuchen , die sich für die gesamte Verwaltung und die Wirt¬
schaft aus einer Kalenderreform ergeben .

lleber den augenblicklichen Stand bcr einschlägigen Sfraae und
über die Vorschläge , hat der Leiter des Instituts Geb . Rat .
Wagemann eine Zusammenstellung veröffentlicht , der wir nach¬
stehende Angaben entnehmen :

„Bestrebungen zur Abänderung des Kalenders sind seit langem
im Gange und werden von Den verschiedensten Kreisen im Jn -
und Auslande verfolgt .

In Deutschland bat sich u . a . der H a n s a b u n d bereits im
Jahre 1909 mit der Frage der Kalenderreform befabt , ein Bei¬
spiel , dem später zahlreiche andere Stellen in Deutschland folgten .

Die Frage der Kalenderreform wurde in einheitlicher « Bahnen
geleitet , als , sich der Völkerbund im Jahre 1923 damit befabte und
zunächst einen besonderen llntersuchungnsausschub »ur Prüfung der
Frage einsetztr . Dieser Ausschuß , dem auch Vertreter der verschie¬
denen Glaubensbekenntnisse angehörten , hat di « Fragen der Ka -
lenderreform vom kirchlichen , vom Unterrichts - und vom Wirt -
schaftsgesichtsvunkt « aus untersucht , durch Umfragen bei den Re¬
gierungen , den Kirchenbehörden und den groben internationalen
Verbänden eingehende Feststellungen gemacht und di « eingegan¬
genen Reformvorschläge auf ihren Wert und die Aussicht auf ihre
Abnahme in der Oeffentlichkeit geprüft .

Rach dem gegenwärtigen Kalender kann Ostern zwischen den
22. März und den 25. Avril fallen , hat also «inen Spielraum von
35 Tagen , dem auch eine gleiche Veränderung anderer boweglicher
Festtage , vor allem Pfingsten , entspricht . Di « sich daraus ergeben¬
den bekannten Nachteile für unser ganzes öffentliches und wirt¬
schaftliches Leben , könnten durch eine Festlegung des Oster¬
festes , etwa auf den 2. Sonntag im Avril , behoben werden .
Wegen der Festlegung des Osterfestes sind bereits ins einzelne
gehende Unterlagen durch den beratenden Fachausschub des Völ¬
kerbundes zusammengestellt worden .

Nach dem Bericht des WIkerbundsausschusies über di « Stel¬
lung der Kirchen , haben die meisten christlichen Kirchen sich
bereit erklärt , eine Stabilisierung des Osterfestes anzunehmen , falls
die Maßnahme von allen Kirchen gleichzeitig durchgeführt würde .
Der Heilige Stuhl bat allerdings mitgeteilt , dab er es nicht für
möglich hält , mit jahrhundertealten Traditionen zu brechen , ohne
dab sehr schwerwiegende Gründe vorliegend er . hat aber gleich¬
zeitig erklärt , dab er die Frage dem nächsten ökumenischen
Konzil vorlegen werde , falls nachweislich die Festlegung des
Osterfestes zum Segen der Allgemeinheit sei. Die jüdischen .
Gemeinden , die aus der Sitzung des Ausschusies vertreten waren ,
erklärten sich mit einer Stabilisierung des Osterfestes einverstan¬
den .

"
Die Monate haben im gegenwärtigen Kalender 28 bis 31 Tage ;

dementsprechend sind auch die Vierteljahre ungleich , 90 bis 92 Tage .
Die ungleiche Länge der Monate und Vierteljahre verursacht viel¬
fach Unsicherheit im Wirtschaftsleben . Störend macht sich auch die
verschiedene Zahl der Sonntage bemerkbar , die auf den Monat

Adagio . Die Stille frißt es in sich auf und trägt es weiter . Nicht
lange dauert es und es wird überall lebendig . Alle blicken auf
den Spieler , der immer voller in die Saiten greift . Doller An¬
dacht und Inbrunst singt er dazu . Es klingt , als ob er Anklage
erhebt , als ob sein Inneres um Hilfe rufe . Schon fliegt das erste
Geld hinab . Weiteres folgt . Die Stimme unseres Sängers ist
weich, melodisch , schleicht sich ein in die vom Gewitter noch er¬
schütterten Herzen . Seine Blicke danken in der Runde allen Spen¬
dern . Einem kleinen Mädchen , das sich aus der Nähe den selt¬
samen Gast ansah und 'dicht bei ihm stand , streichelte er traurig und
wehmütig über das blonde Lockenköpfchen. Und dann gebt er
wieder . Wobin ? Das weiß er und wir nicht .

Ruhelos werden die Gewitter über die Erde gejagt , ruhelos
wandern die gestrandeten Menschen von Ort zu Ort . Viele sollten
dankbar sein , dab sie ein Dach übern Kopf und Nahrung im
Haushalt haben . Schjr .

TlahendeMef & m
fallen . Schließlich wird die ungleiche Zahl von Lohntagen in
den einzelnen Zeitabichnitten als für die Geldwirtfchaft nachteilig
bezeichnet , bei gleichmäßiger Verteilung der Lohntage würde auch
der Geldbedarf sich gleichmäßiger verteilen .

Der gegenwärtige Kalender ändert sich von Jahr zu Jahr . Die
einzelMN Tage des Monats fallen jedes Jahr auf andere Wochen¬
tage als im vorhergehenden Jahr . Ebenso muß immer im Kalender
nachgesehen werden , um das Datum eines bestimmten Wochentages
festzustellen . Wäre der Kalender unveränderlich , so könnten die
Anordnungen regelmäßig wiederkehrender Begebertbeiten ein für
allemal getroffen werden . Sie fielen dann in jedem Jahr auf die
gleichen Daten und ebenfalls auf die gleichen Wochentage .

"

Reformvorschläge :
Der Fachausschuß des Völkerbundes bat drei Re -

formgruoven zur näheren Prüfung gestellt :
Plan A würde lediglich eine Gleichmäßigkeit der Vierteljahre

vovsehen : 3 Vierteljahre sollen aus 2 Monaten zu 30 und 1 Mo¬
nat zu 31 Tagen bestehen , das 4 . Vierteljahr hätte einen Tag
mebr . Der Nachteil der Unstetigkett des gegenwärtigen Kalenders
würde dadurch nicht beseitigt .

Plan 8 und 6 sehen die Schaffung eines ewigen Kalenders
dadurch vor , daß in gewöhnlichen Jahren 1 Tag , in Schaltjahren
2 Tage , sogenannte Blankolage , Tage ohne Wochenlavscharakter ,
sein sollen . Das Jahr soll 52 Wochen zu je 7 Tagen = 364 Tage
zählen und dazu einen Tag , der als 8. Tag der letzten Woche des
Jahres ohne Wochentagsmmten , etwa unter der Bezeichnung
Jahrestag , gewissermaßen als Weltfeiertag , binzugefügt wer¬
den soll . In Schaltjahren soll ein weiterer Tag ohne Wochentags -
namen eingeschoben werden . Auf diese Weise würde das Jahr
immer mit dem gleichen Wochentage beginnen , jedes Datum würde
in allen Jahren auf den gleichen Wochentag fallen .

Im übrigen schlägt Plan 8 die Einteilung des Jahres in 12
Monate vor , und zwar sollen die ersten 2 Monate jedes Viertel¬
jahres 30 Tage zählen , der 3 . Monat 31 Tage .

Bei Annahme dieses Planes würden zunächst die Nachteile der
bisherigen Veränderlichkeit des Kalenders wegfallen . Die 4 Vier¬
teljahre Moden ferner immer aus einer gleichen Zahl von gan¬
zen Wochen bestehen : je 13 Wochen zu 91 Tagen . Jedes Viertel¬
jahr begänne mit einem Sonntag , jeder Monat bätte die gleiche
Zabl Nicht -Sonntage . Di « Gesamtzahl der Tag « wäre allerdings
in allen Monaten nicht gleich groß , wenn auch nicht mehr so ver¬
schieden groß wie bisher .

Plan C würde auch den letztgenannten Nachteil beseitigen da¬
durch , dab er eine Einteilung des Jähres in 13 Monate zu je
4 Wochen und je 28 Tagen vorsieht . Der neue 13. Monat soll
zwischen Juni und Juli mit dem Namen „Sol " oder „Sonnen¬
monat "' eingefügt werden .

Bei Durchführung des Planes 0 würde jeder Monat gleichviel
Tag « haben und auch aus der gleichen Zahl , von ganzen W « hen
bestehen . Jeder Monat beginnt mit einem Sonntag . Er bat nicht
nur die gleiche Anzahl Tage , vielmehr stimmen feine Tag « auch
dem Wochentagscharakter nach überein . Dem steht jedoch ein Nach¬
teil gegenüber , daß He Zabl 13 durch 4 unteilbar ist , dab also die
Vierteljabre nicht die gleiche ganze Zahl von Monaten aufweiisen .
Natürlich würde auch die Einführung des 13-monatigen Jahres
zu einer beträchtlichen Umwälzung der seit mehreren Jahrtausen¬
den bestehenden Gebräuche führen .

Immerhin scheinen sich besonders in letzter Zeit in verschiede -
nen Staaten zahlreiche Wirtschaftsoerbände auch für das System
der 13 Monate anszuivrechen , das schon jetzt häufig als Silfskalen -
der Verwendung findet . Das ist besonders in den Vereinigten
Staaten von Amerika der Fall , in denen ein sehr rühriger natio¬
naler Studienausschuß für die Kalenderreform tätig ist.

I . Kaltsch .

Ein Tierroman von Oliver Curwood

k
Eovyright by Franckbfche Verlagshandlung , Stuttgart .

( Nachdruck verboten .)

^ >e warme Witterung des Karibu in den Nüstern und von
i^ , ' ° tdenschaftlichen Verlangen getrieben zu töten , das wie Feuer
'Osn 6tonntc > stürmte er hinter dem Rudel her . Sogar jetzt war

A^abeegun ein Stück voraus . Aber er vermißte sie nicht . In
Hj5 Erregung seiner ersten Jagd fühlte er nicht mehr das Bedürf -

" " " seiner Seite zu haben . Schon nach kurzer Zeit jagte er
dê L ^ben einem dieser grauen Ungeheuer , uich in der nächsten hal -
ik^

^ 'nute stürmte ein neuer Wolf hinter ihm aus dem Unterholz
^ htlr

Uni> i>ann cin Zweiter und ein dritter . Zeitweise rannte er

,
1 an Schulter mit seinem neuen Gefährten . Er hörte das

liu jj
tn < Winseln in ihren Kehlen und das Schnavven ihrer Kie -

^ tifT ^ dlich dicht vor ihnen im silbernen Schein des Monds das
wie es durch Dickicht und über Windbrüche hinweg rennend

i» z^j
^en zu retten suchte. Billo war es , als hätte er schon immer

^
Rudel gehört . Er hatte sich ihm ganz einfach ongeschlossen ,

*tint Wandere im Wald verirrte Wölfe auch getan batten . Es gab
Mn «

^ or ft«IIuit 0 , keine Begrüßung , wie sie ihm Maheegun auf der
gewährt batte , und keine FeiMeligkeiten . Er gehörte zu

M -
' schlanken , schnellfüßigen Außenseitern der Waldbewobner

»s Zapple selber mit den Kiefern . Als die Witterung des Kari -
wurde , rollt « sein Blut schneller . Billo kam dem fite *"

Karibu immer näher .
M (t

n « nte , dem Karibu fast aus den Fersen zu sein , als sie wieder
Mit b

* s Gelände kamen .
' Ein Streifen kahler Fläche lag in dem

*’tt <g
es Monds und der flimmernden Sterne vor ihnen . Nirgends

Nrt c
a “tn oder ein Strauch . Mit kaum Hunter Meter Vorsprung

M" eeg
Karibu über den völlig unberührten Teppich herrlichen

verfolgten die beiden Wölfe an der Sckitze nicht mebr
Mm sin 01 öie Spur des gejagten Tieres , sondern trennten sich in
Ni . «Anke ! , der eine nach rechts , der andere nach links ausbie -

- nvsgcdildete Soldaten teilten sich die übrigen Wölfe in
und iHwärmte« in jäZsrjörmiger Anochnuns für

den letzten Angriff aus . Die beiden äußersten Tiere jagten nach
vorn und bogen dann nach innen , bis die Anführer fast in gleicher
Höbe mit dem Karibu , jedoch in etwa fünfzehn Meter Entfernung
angekommen waren . So hatte das Rudel schnell und geschickt , aber
auch mit tödlicher Sicherheit einen bufetfensürmigen Ring reibender
Fänge gebildet , aus dem es nur noch ein Entrinnen gibt : mit noch
gröberer Schnelligkeit geradeaus ! Ein Abfchweifen um einen halben
Grad nach links oder rechts bätte für das Karibu den unfehlbaren
Tod bedeutet . Es war Ausgabe der anführenden Tier «, die Enden
des Hufeisens allmählich zu schließen , bis das eine oder das andere
oder auch beide Gelegenheit haben , den verhängnisvollen Biß in die
Fustgelenke auszufübren . Gelingt dieser Angriff , ist das übrig «
leichte Sache . Wie eine Ueberfchwemmnng wird das übrige Rudel
über das Karibu berfallen .

Billo hatte ziemlich am Ende des Hufeisens seinen Platz gefunden ,
so daß er in allernächster Nabe war , als der letzte Ausfall gemacht
wurde . Die Ebene lief ganz plötzlich in einem Abhang aus . Un¬
mittelbar im Vordergrund glänzte ein Wasser und das Licht der
Sterne überzog es mit einem zarten Schimmer . Als das Karibu
das Wasser entdeckte , jagte sein Blut mit einem plötzlichen Stoß
noch rascher durch sein »um Bersten schlagendes Herz . Vierzig Se¬
kunden , würde die Geschichte erzählen , vierzig Sekunden eines letzten
Wettlaufs ums Leben , einer letzten furchtbaren Anstrengung um
dem Tod zu entfliehen . Billo fühlte die heiße Erregung dieser
Augenblicke und jagte mit den andern , die sich am End « des Huf¬
eisens hielten nach vorn , als einer der Anführer dem Karibu an die
Fesseln sprang . Dieser Angriff mißglückte aber sänzlich . Ein »wei¬
ter Wolf versuchte eine Wiederholung , aber auch dieser Versuch miß¬
glückte , und für andere war keine Zeit , sich die Stelle dieser Beiden
zu sichern. Von dem abgebrochenen Ende des Hufeisens aus bürte
Billo das Karibu mit der ganzen Schwere seines Körpers aus das
Wasser aufschlagen , und als er sich dem Rudel , einer tollen , schäu¬
menden , knurrenden Horöe zugesellte , war der junge Karibubulle
schon längst im Fluß draußen in Sicherheit . Langsam schwamm er
ans andere Ufer .

Jetzt sab sich Villa wieder an der Seite Mabeeguns . Sie keuchte,
die rote Zunge hing zum halbgeöffneten Maul heraus . In seiner
Gegenwart jedoch biß sie laut die Zähne zusammen und verschwand
unter den ausgepumpten und enttäuWen Wölfen , Ja , die Wölfe

befanden sich in häßlicher Stimmung , aber Billo empfand das nicht
so. Von Nepeese batte er gelernt , wie eine Otter das Wasser zu durch¬
schwimmen , und so konnte er nicht verstehen , warum dieser schmale
Fluß ein Hindernis bilden sollte , wie es tatsächlich der Fall war .
Er rannte an den Fluß hinunter und betrachtete , bis zum Bauch
im Wasser stehend , eine Zeitlang die Horde wilder Tiere über sich.
Zu gerne möchte er wisien , warum sie ihm nicht folgten . Aber , er
war ja schwarz , er hatte ein schwarzes Fell ! Er kehrte wieder zu
ihnen zurück, und jetzt wurden sie zum erstenmal auf ihn aufmerk¬
sam . Ihr « ruhelosen Bewegungen hatten aufgehört . Ein neues ,
forschendes Interesse hielt sie alle gefangen . Das Maul hatten sie
fest geschlosien , und etwas weiter drüben auf der Lichtung sab Billo
Maheegun neben einem groben , grauen Wolf stehen . Er ging zu
ihr hinüber , sie blieb aber mit zurückgelegten Obren sieben , bis er
an ihrem Hals herumichnüiselte . Da schnappte sie nach ihm unter
bösartigem Knurren . Ihre Zähne sanken tief in das weiche Fleisch
seiner Schulter und der Schmerz dieses unerwarteten Biffes entlockte
ihm einen bellenden Schrei , und schon im nächsten Augenblick hing
auch der große graue Wölf an Villa .

Billo , der auch an diesen Angriff nicht gedacht hatte , sank , die
Fankzähne seines Gegners in der Kehle , zu Boden . Es rollte aber
das Blut Wotans in seinen .Adern , er batte das Fleisch und die
Knochen und Sehnen Wotans , und so kämpfte er »um erstenmal in
seinem Leben so erbittert , wie Wotan an ienem schrecklichen Tag
auf dem Gipfel des Sonnenfelsens gekämpft batte . Er war jung und
mußte noch die Gewandtheit und Kriegskunst der Alten lernen .
Seine Kiefer aber glichen den eisernen Klammern , die Piervots
Bärenfallen bildeten , und sein Herr erfüllte plötzlich eine blinde
Wut und eine Lust zu töten , die viel stärker war als jedes Schmerz -
und Furchtgefühl . Wäre dieser Kampf ein gleicher gewesen , hätte
er Billo den Sieg gebracht , trotz seiner Jugend und Unerfahren -
beit . Das Rudel hätte abseits stehen und abwarten sollen ; es ist
Gesetz bei den Wölfen , zu warten bis der erste erledigt ist . Wer
Billo war schwarzhaarig , ein Fremder , ein Zugelaufener , ein Ge -
schövst das sie in dem Augenblick beachteten , als ihr Blut von der
Wut und der Enttäuschung der blutdürstigen Tiere , di- ihr « Beute
verkeblten , kochte .

.(Fortjetzuilg folgt.-.


	[Seite 646]

